
 

 

Theorie und Praxis des oligarchischen Elementarismus 

Exzerpt 

Wenn wir also annehmen, dass der notwendig gangbare Weg, die Malaisen der Feudalaristokratie, und zwar 

insbesondere der südlichen Feudalaristokratie, mittels einer systeminhärenten Restrukturierung, also der Investitur 

eines neuen Archonten zu korrigieren, so begehen wir hierin den Fehlschluss, dass die erwähnten Malaisen (namentlich 

die einer strikt observantischen Hierarchie folgenden Fehlentscheidungen, welche die Ausführung des Befehls vor der 

Sinnhaftigkeit des Befehls priorisiert) nicht etwa selbst systeminhärent sind. Jedoch zeigt die die demonstratio e praxis 

in anschaulicher Weise die tiefergehende Natur des Übels. Eine Kritik, wenn sie eine vollständige und kohärente Kritik 

sein will, muss also ad radicem, von der Wurzel her, denken und darf die Ursache, welche der Symptomatik des Problems 

vorausgeht, nicht verschweigen: Es kann keine Korrektur eines dysfunktionalen Autoritätsprinzips durch die Auswahl 

der Quihen’Assil geben, weil diese selbst dysfunktional autoritär sind. 

Schon allein die Aussprache dieses Satzes belegt seine Aussage. Der unausweichlich folgende, verbale Angriff wird 

nur noch von dem bald daraufhin ebenso unausweichlich folgenden physischen Angriff auf den Aussprechenden folgen 

(weshalb die Zeilen notwendigerweise anonym sein müssen). Die fundamentale Kritik an der Spitze des hierarchischen 

Systems, selbst, ebenjene Wesen, die von ihren Schergen als ebenso unanzweifelbar wie unbegreiflich verstanden 

werden (eine Aussage, die sich offensichtlich selbst widerspricht), fordert den härtesten nur möglichen Gegenschlag 

heraus und kann von unseren Gegnern als nichts weniger als eine totale Kriegserklärung verstanden wissen, da ihnen die 

Order, eben alle Kritiker ihrer Meister nicht nur in spiritu sondern auch in corpore absolut und ohne Ausnahme 

vernichten zu müssen, als Grundlage des gesamten Prinzips vom Moment der Aufnahme an eingepflanzt wurde.  

Hierbei dient die verwiesene Unerfindlichkeit der erwähnten Entitäten als nichts weniger als eine Nebelwand, welche 

den wahren Grund dieser Totalpriorität vor dem Blick der Halbgaren und Mitlaufenden verschleiern soll: Ziel der 

Elemente ist weder die Reinheit noch die Freiheit der von ihnen geschaffenen Welt, sondern vielmehr die totale, 

unwidersprochene Dominanz über alle ihre Bewohner. Sie werden auf ewig megalomanische Tyrannen als ihre 

Vertreter einsetzen, weil sie eben selbst sowohl die Tyrannis als auch die Megalomanie zu ihrem Grundprinzip erklärt 

haben. Ihr Versuch, die Wege ihrer Sklaven zu beschränken, ist jedoch schon einmal (nachgewiesenermaßen) gescheitert 

– und hier ist in herrlichster Harmonie die Beschränktheit des hierarchischen Denkens aufgezeigt, dass sich in seiner 

Machtherrlichkeit am stärksten selbst beschränkt und daraus unausweichlich den eigenen Untergang herbeiführt. 

Solcherart vorgeschädigt, ist es ihnen jedoch nicht möglich, den Fundamentalirrtum zu erkennen und das Geschöpf als 

in equalitas, als Gleichen zu akzeptieren. Vielmehr ist es ihre Bestrebung, den in letzter Konsequenz immer 

widersprechenden Diener (denn ein vernunftbegabtes Wesen, dass dienen soll, muss widersprechen, wohingegen ein 

widerspruchsloser Diener nicht vernunftbegabt sein kann) auf die einzig mögliche Weise in die Knechtschaft 

zurückzuführen: namentlich, dass jener sich aus eigenem Willen zu gehorsamen Sklaven mache. 

Hierin liegt also die gesamte Ursache der so widersprüchlich erscheinenden Bewegungen der Weltenherrscher; dass 

wir ihnen zu Willen seien und niemals ein kritisches Wort äußern, dabei aber überzeugt sind, dies alles aus eigenem 

Antrieb heraus getan zu haben. Natürlich ist auch diese Systematik in sich paradox, wird also unausweichlich zum 

(zweiten) Weltuntergang führen – es sei allein, dass der Knecht sich über seinen Herrn erhebe und eine Weltenform 

erschaffe, in der es der Herren und Knechte nicht mehr bedarf ... 


